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Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde (Baptisten) Berlin-Tempelhof;  Pastor Norbert Giebel, 21.6.2009,
Entlassung der Bibel-Teens aus dem Gemeindeunterricht 
Johannes 14,6: 

„Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben!“  
Liebe Gemeinde,
liebe Bibel-Teens,

ich möchte heute über einen herausragenden, herausfordernden Satz Jesu mit euch nachdenken. Nicht wenige Menschen ärgern sich über solche Sätze Jesu wie diesen. Jesus hat gesagt: „Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben. Niemand kommt zum Vater außer durch mich!“ Drei kleine Worte, die man schnell übersieht, sind hier wichtig: Der, die und das.   Beim Kreuzworträtsel muss man manchmal raten. „Bestimmter Artikel mit drei Buchstaben“. Das kann sein der, die oder das. Wenn da steht „unbestimmter Artikel“, dann ist es klar:  Ein oder Eine,  je nachdem,  wie viele Buchstaben. 

Jesus sagt nicht „Ich bin ein Weg, ich bin eine Wahrheit, ich bin ein Leben, eine Lebensmöglichkeit gleichwertig neben anderen. Jesus gebraucht den bestimmten Artikel. Damit sagt er „Ich bin der einzige Weg zu Gott, die ich bin die einzige Wahrheit über Gott (!), ich bin das einzige wahre Leben für alle.“ Das ärgert nicht wenige Menschen. Sie sagen, der christliche Glaube sei intolerant. Andere Religionen seien viel toleranter. „Es gibt doch nur einen Gott und jeder glaubt eben irgendwie an diesen Gott. – Was wissen wir schon von Gott?“ sagen sie. Dass Gott sich in der Geschichte Israels und in Jesus Christus gezeigt (!) hat, leugnen sie, ohne es zu prüfen. 

Der Hinduismus sagt, dass jede Religion  ein Stück von der Wahrheit hat.  Im Hinduismus werden die Religionen mit blinden Menschen verglichen, die noch nie einen Elefanten gesehen haben. Der eine tastet den Rüssel ab, der andere ein Bein und den Bauch, der dritte hat den Schwanz zu packen, der vierte sitzt oben auf dem Elefanten und hält ein Ohr in der Hand. Jeder dieser „blinden Elefantenforscher“ kommt zu einem anderen Ergebnis. Ist doch klar. Genau so suchen alle Religionen nach Gott, jeder hat nur einen Teil von ihm in der Hand sagt der Hinduismus, (bis auf den Hinduismus natürlich, der als einziger Sehender alles das überschauen kann.) Also: Halte fest, was du hast! Oder: meinetwegen wechsle auch mal zwischen den Religionen! Jeder hat irgendwie Recht. Jeder hat ein Teil der Wahrheit über Gott. Hauptsache du glaubst an Gott. Alle Wege führen zum Vater. Alle Wege führen ins ewige Leben. 

„NEIN!“ sagen nicht die Christen zuerst, sondern Jesus sagt es:  „Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben. Niemand kommt zum Vater, außer durch mich!“ Ist der christliche Glaube dann intolerant? Jeder, der etwas behauptet, schließt anderes damit aus. Wenn jemand behauptet, die FDP sei die beste politische Partei, dann sagt er damit auch, die anderen sind es seiner Meinung nach nicht. Das ist nicht intolerant. Dieser Mann hat nur eine Überzeugung, über die man dann natürlich auch streiten kann. 
Jeder, der etwas zu  wissen  meint, schließt anderes aus. Wenn jemand am Bahnhof Friedrichsstraße sagt: „Die U6 fährt direkt nach Tempelhof, das weiß ich!“ kann man diskutieren und prüfen,  ob er recht hat, aber etwas zu wissen und das auch zu sagen, das ist nicht intolerant. Umgekehrt: Gerede wenn einer einem anderen sagt, er soll nicht so intolerant sein, kann er auch meinen, „Verzichte auf deine Position!“ „Wisse nichts!“ „Behaupte nichts!“  „Es stört mich, dass du denkst, es gäbe nur eine Antwort auf diese Frage  und dass du meinst, du kennst diese Antwort.“ Das aber ist kein sachliches Argument. Das ist intolerant. Er will mir meine Meinung oder mein Wissen ausreden, verbieten. Er will auf keinen Fall, dass ich recht habe. Ich soll schweigen. Das ist wirklich intolerant. 
Christen bekennen, dass Jesus Christus Gottes Sohn ist. Das ist die  wichtigste Voraussetzung  unseres Glaubens. Wenn das nicht stimmt, taugt sein Leben und sein Sterben nicht zu unserem Heil. Dann sind wir einem Betrüger aufgesessen. Für Moslems, für Juden, für Zeugen Jehovas ist das unmöglich.   Es ärgert sie.   Es macht manche von ihnen zornig auf Christen,  aber zu sagen, dass Jesus Gottes Sohn ist, ist nicht intolerant. – Und wir können sie auch begründen:

Jesus hat die Bibel zitiert und korrigiert. Er hat Sätze formuliert wie diesen: „Den Alten ist gesagt, du sollst nicht töten, ich aber sage euch, schon wenn du jemanden einen Narr nennst bist du dieses Gebotes und des Todes schuldig!“ Wer anders kann Gottes Wort zitieren  und Gottes Wort einfach neu deuten, wenn nicht Gott selbst! Jesus hat Menschen ihre Sünden vergeben. Auch das kann nur Gott tun. Das wusste Jesus, das wussten die Juden. Ich kann einem anderen vergeben, der mir etwas getan hat, aber was er anderen und Gott angetan hat, kann nur Gott vergeben. 

Jesus wusste, wer er ist. Jesus ist in der Vollmacht, Gottes Sohn zu sein, aufgetreten. Da gibt es überhaupt keine Zweifel. Er hat sich machtvoll mit den Oberen in Politik und Glaube angelegt. Er ist bewusst in den Tod am Kreuz gegangen. Er ist auferstanden. Das Grab war leer. Weder die Römer noch die Juden konnten seinen Leichnam  holen und hervorzeigen, als die ersten Christen erzählten, wie ihnen der Auferstandene begegnet sei. 

Wir glauben, dass Jesus Christus der Herr der Welt ist. Das kann andere ärgern. Eine Überzeugung zu haben aber ist nicht intolerant. Intolerant ist es, andere zu bedrängen und es ihnen schwer zu machen, von ihrem Glauben zu reden. Jesus Christus ist nicht nur der Herr der Christen. Er hat seinen Jüngern nicht gesagt „Ich bin euer Weg zum Vater. Ich bin eure Wahrheit über Gott.  Ich bin euer Leben hier und in Ewigkeit.“ Jesus hat es für alle Menschen aller Zieten gesagt: „Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben. Niemand kommt zum Vater außer durch mich!“ (V6)
Darum reden Christen von ihrem Glauben. Darum erzählen sie anderen von Jesus und fahren dazu nach Afrika oder Südamerika oder an den Nordpol. Jeder soll es hören und jeder kann sich entscheiden diesen Weg zu betreten, auf diesem Weg zum Vater zu leben. Natürlich kommt man dann auch in einen  Dialog  mit anderen Religionen. Man kann auch etwas von anderen lernen, von der Hingabe, der Liebe, der Demut, der Achtung der Kinder oder der Achtung der Alten,  die man bei Menschen irgendwo in dieser Welt lernen kann. Prüft alles und das Gute behaltet! Aber es gibt keinen Dialog ohne Standpunkt. Mit jemanden über etwas zu reden, dem das Ergebnis völlig egal ist, der auf keinen Fall Position beziehen will, der weder echte Fragen noch eine Meinung hat, das ist sehr unspannend. Menschen ohne Profil und Überzeugung werden in keine Talkshow eingeladen. Sie sind Langweiler. Sie haben nichts zu sagen. 
Es gibt einen Weg zum Himmel. Es gibt eine Wahrheit, auf die man sich verlassen kann,

Es gibt ein Leben, dass sich zu leben lohnt, obwohl unser aller Leben hier begrenzt ist. Und Jesus sagt: Ich bin es! Jesus sagt nicht: Ich kenne den Weg und zeige ihn dir. Ich kenne die Wahrheit und sage sie dir. Er sagt: Ich bin es! Wenn du mit mir lebst,  wenn du mir vertraust, glaubst, was ich sage und darum  natürlich auch danach lebst,  was ich sage,  dann hast du den Weg und die Wahrheit und das Leben. Dann bist du nicht nur „ein Kind von Mama und Papa“. Dann bist du ein Kind Gottes! Jesus hat gesagt, wer er ist. Und wir können und müssen entscheiden, ob wir ihm glauben. 

Ich will noch kurz auf diese drei Worte eingehen. Was heißt das nun für euch Teens, was Jesus sagt? 

(1) Ich bin der Weg. 
Das weist auf  Bewegung hin. Wer mit Jesus lebt, kommt in Bewegung. Wer einfach stehen bleibt in seiner Entwicklung, der steht im Weg. Jesus ist immer wieder der nächste Schritt! Er will uns führen. Er hat ein Ziel mit unserem Leben.  Er hat nicht gesagt „Ich bin der Parkplatz“, er hat auch nicht gesagt „ich bin das Ziel“: Komm zu mir und bleibe immer wie du bist. Ich bin der, den du schon kennst, und mehr habe ich nicht zu sagen. Lebendiger Glaube verändert sich auch. Menschen die wachsen, bekommen auch neue Perspektiven. 

Jesus hat auch nicht gesagt „Die Baptisten sind der Weg!“ Baptisten, die das glauben, müssen sich unter sein Wort beugen.  Wir sind ein Weg! Man muss die Gottesdienste nicht feiern, wie wir das tun. Man braucht keinen Pastor. Man kann anders Abendmahl feiern. Es gibt viele Wege, Gemeinde Jesu zu bauen. 

In Millionen von Dingen haben wir die freie Wahl. Gott will das so. „Ob wir heiraten, wen wir heiraten, wie viele Kinder wir bekommen, welche Namen wir ihnen geben, ob wir studieren, ob wir in Berlin wohnen bleiben, ob wir ein Jahr im Ausland arbeiten, welchen Sport wir treiben, welche Pizza wir uns bestellen, .... in allem dem kann uns Gott auch führen, dass er uns doch eine bestimmte Wahl ans Herz legt, aber zunächst einmal sind wir frei. 
Man kann Jesus in tausend Sprachen bekennen, man kann für ihn tanzen, singen, basteln, Kranke besuchen, Schlagzeug und Orgel spielen. Jesus zu meinem Weg zu machen, das bedeutet: ganz nahe an ihm dran bleiben, ihn fühlen und ihn denken, eins sein mit ihm, ihn lieben und sich von seiner Liebe leiten lassen, ein Hörender bleiben, seine Sünden bekennen, ihm nicht aus der Schule zu laufen. Mit ihm auf dem Weg sein, das ist das Schönste im Leben! Das ist wirklich Freiheit und Friede! 

Nicht jeder hier im Raum hat sich schon entschieden, Jesus als den Weg zu betreten. Nicht jeder hat es öffentlich entscheiden und bekannt, dass Jesus sein Weg ist. – Aber jeder hier im Raum kann es für sich entscheiden. 

(2) Ich bin die Wahrheit 

Das griechische Wort für Wahrheit heißt „aläteia“. „Aläteia“ heißt wörtlich„Unverborgenheit“, „Unverdecktheit“. Gott hat sich in Jesus aufgedeckt, er hat sich offenbart. Er hat sich die Decke vom Gesicht genommen. Er hat sich transparent gemacht. Nicht durchsichtig, aber einsichtig, ansichtig. 
Es gibt eine absolute ewige Wahrheit über Gott. Das ist Jesus!  Wir werden sie nie ganz fassen.  Wir wissen nicht alles über ihn. Wir suchen auch noch.  Manchmal sind wir wirklich wie  Blinde,  die einen Elefanten abtasten, weil Jesus, obwohl wir ihn kennen,  ihn lieben,  mit ihm leben,  immer noch ein Geheimnis bleibt. Wir haben ihn nicht in der Tasche. Wir verstehen nicht alles. Aber wir vertrauen ihm ganz! Das ist Glaube. 

Das Wort Wahrheit hat von der Bibel her (von der aramäischen Sprache Jesu her) noch eine andere Bedeutung.  Einer muss immer für die Wahrheit stehen. Wahrheit ist Treue, Zuverlässigkeit, fester Grund. – Wahrheit ist Einheit von Wort und Tat einer Person. – Ich habe diese Woche eine Kranke besucht. Sie hat Krebs. Ich habe ihr ein Gebet gelesen, das uns zeigt, was Wahrheit ist: 
Wenn der Boden unter meinen Füßen schwankt,

reichst du mir die Hand und hältst mich fest.

Wenn ich keinen Boden mehr unter den Füßen habe,

stellst du mich auf festen Grund.

Wenn die Erde sich auftut um mich zu verschlingen,

umgibst du mich mit deiner Liebe,

denn dein Reich ist nicht zu zerstören.

Du bleibst bei uns mit deinem Segen für Leib und Seele.

Du bleibst bei uns mit deiner Kraft für Geist und Sinn.

Du bleibst bei uns mit deiner Liebe auf allen unseren Wegen. 
Amen
Das ist Wahrheit! Dass das stimmt und ich und du und auch diese kranke Frau das erleben dürfen, das ist Wahrheit. Dafür steht Jesus! Er ist die Wahrheit und das Leben! 
(3) Ich bin das Leben. 

Das heutige Wort Jesu (mit den Versen davor) wird auch bei Beerdigungen gelesen. Jesus will unser Leben hier sein und er will unser Leben sein, wenn wir sterben. Es gibt Witze, die fangen so an: „Da kommt einer in den Himmel, geht an die Himmelstür, klopf an und Petrus macht ihm die Tür auf. Und dann entscheidet Petrus irgendwie, ob derjenige in den Himmel, ob er in das ewige Leben mit Gott kommt. 

Das sind Witze. In Wahrheit entscheidet sich das vorher, im Leben nämlich. Wer mit Jesus als seinem Weg lebt, wer sich auf die Wahrheit Jesu verlässt,  der hat  das ewige Leben schon jetzt, und dann auch wenn er stirbt. 
Ihr Bibel-Teens wart nicht in jeder Stunde so ganz bei der Sache. Wir Mitarbeiter waren auch nicht immer so  weise,  liebevoll  und  gut vorbereitet, wie ihr es verdient hättet. Eins aber möchte ich euch ans Herz legen: Jesus möchte ich euch ans Herz legen. 

Entscheidet euch, mit ihm zu leben. 

Bleibt nahe an ihm dran,

Fühlt ihn und ihn denkt ihn 

Freut euch an ihm, 

Werdet  eins mit Jesus, 

Bleibt Hörende auf ihn
Bekennt Eure Sünden,

Bleibt in seiner Schule wo immer er euch unterrichtet. 
Jesus ist der Weg, die Wahrheit und das Leben. 

Mit ihm habt ihr auch den Vater. 

Amen. 
